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AKTUELLE ARTIKEL HEUTE IN WIEN KOMMEN SIE ZUR FALTER ARENA AM 11.9.!
Der neueste FALTER-Journalismus Events, Lokale und Kinoprogramm Flüchtlingssommer 2015, zehn Jahre danach – haben wir das gescha
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Isabel Frey: "Jüdische und Palästinensische
Traumata müssen nebeneinander bestehen
können"

Die Friedensaktivistin und Sängerin Isabel Frey wuchs in einer säkularen
jüdischen Familie in Wien auf. Die folgende Rede hielt sie bei der Mahnwache
für die zivilen Opfer in Israel und Palästina am 23. Oktober in Wien, die von der
jüdisch-arabischen Friedensinitiative "Standing Together" organisiert wurde.

VON ISABEL FREY

GASTKOMMENTAR, 11.11.2023

ch danke Ihnen allen, dass Sie heute hierher gekommen sind, um gemeinsam
aller zivilen Opfer in Israel und Palästina zu gedenken und für Frieden und

Menschlichkeit einzutreten. Ich denke, ich spreche im Namen vieler Menschen
hier, wenn ich sage, dass die letzten Wochen absolut verheerend waren. Für viele
von uns waren sie nicht nur deshalb verheerend, weil wir oder unsere
Freund:innen vielleicht Freund:innen oder Angehörige durch Terror und Krieg
verloren haben, sondern auch, weil viele von uns den Raum verloren haben, um
um alle zivilen Opfer zu trauern, ob sie nun Israelis oder Palästinenser:innen
sind.

Die Autorin bei der Mahnwache der jüdisch-arabischen Friedensinitiative "Standing Together"
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Es ist zu einer umstrittenen Position geworden, sich gegen
das Töten unschuldiger Menschen zu stellen und ein Ende

des Krieges zu fordern.

Ich habe das Gefühl, dass es zu einer umstrittenen Position geworden ist,
Empathie für alle Opfer von Gewalt zu empfinden, auch wenn sie zur "anderen
Seite" gehören. Es ist zu einer umstrittenen Position geworden, sich gegen das
Töten unschuldiger Menschen zu stellen und ein Ende des Krieges zu fordern.
Und es ist noch umstrittener geworden, sich gegen die Besatzung und für die
Notwendigkeit eines gerechten Friedens in Israel und Palästina auszusprechen.

In den letzten Wochen habe ich oft daran gedacht, wie mein Vater mir den
israelisch-palästinensischen Konflikt erklärte, als ich achtzehn Jahre alt war. Er
nannte ihn einen "Krieg der Narrative", die miteinander völlig unvereinbar sind.
Ich habe diese Unvereinbarkeit selbst erlebt, als ich mit einem Narrativ
aufwuchs und dann von der Existenz eines anderen erfuhr. Ich bin in einer
sozialistisch-zionistischen Jugendbewegung aufgewachsen, nicht weil meine
Familie besonders zionistisch war, sondern weil dies die einzige Möglichkeit für
ein säkulares jüdisches Leben in Wien war, auch als Folge der Zerstörung des
jüdischen Lebens in der Stadt durch das Nazi-Regime.

Bis ich 18 war, hatte ich das Wort "Besatzung" noch nie gehört. Als ich für ein
Jahr nach Israel-Palästina kam, begann ich zum ersten Mal zu verstehen, dass
mir und den anderen jungen Menschen in meiner Gemeinde nicht die ganze
Geschichte erzählt worden war. Als ich 2013 von einer von Breaking the Silence
organisierten Tour durch Hebron zurückkehrte, rief ich meine Eltern unter
Tränen an und fragte sie: "Warum habt ihr mir das nicht gesagt?" Seitdem bin
ich eine Aktivistin gegen die Besatzung und für Gerechtigkeit, gleiche Rechte
und Frieden für alle in Israel und Palästina.

A N Z E I G E

A N Z E I G E
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Ich habe daran gearbeitet, einen Raum für das Jüdischsein
zu schaGen, der Solidarität mit den Palästinenser:innen

ermöglicht.

Das vergangene Jahrzehnt war auch ein erfreulicher, aber manchmal auch
schmerzhafter Prozess des Lernens, zwischen verschiedenen Narrativen zu
wechseln. Es war ein Prozess des Verlernens – des Verlernens vieler der
Narrative, mit denen ich aufgewachsen war, des Verlernens meiner eigenen
Vorurteile und des verinnerlichten Rassismus; und gleichzeitig ein Prozess des
Lernens – des Lernens, zuzuhören und die Erzählungen anderer Menschen zu
akzeptieren, und des Lernens, zwischen verschiedenen Erzählungen zu
koexistieren. Ich habe daran gearbeitet, einen Raum für das Jüdischsein zu
schaffen, der Solidarität mit den Palästinenser:innen ermöglicht – Teil einer
jüdischen Gemeinschaft zu sein und gleichzeitig die ethno-nationalistischen
Tendenzen in ihr in Frage zu stellen und Teil einer breiteren nicht-jüdischen
Linken zu sein, die das Recht der Israelis auf ein Leben in Sicherheit, Frieden
und Selbstbestimmung akzeptiert und sich gegen alle Formen von
Antisemitismus oder Judenhass wendet, während sie für eine gerechte und
friedliche Zukunft für alle arbeitet. Diese Arbeit erforderte es, sich zwischen den
Welten zu bewegen, die Worte sorgfältig zu wählen, und brachte es auch mit
sich, dass ich mich dabei manchmal verbrannte. Aber ich blieb hartnäckig, weil
ich der Meinung war, dass es sich zutiefst lohnt.

Es fühlte sich an, als ob alle Vermittlungskanäle, die ich
aufgebaut hatte, plötzlich zusammenbrachen, als ob alle

verständnisvollen Ohren plötzlich aufgehört hatten
zuzuhören.

Am 7. Oktober, seit dem Massaker der Hamas an israelischen Zivilist:innen in
der Grenzregion des Gazastreifens, fühlte es sich an, als ob alle
Errungenschaften meiner Arbeit der letzten zehn Jahre einfach in Stücke
zerbrochen wären. Es fühlte sich an, als ob alle Vermittlungskanäle, die ich
aufgebaut hatte, plötzlich zusammengebrochen wären, als ob alle
verständnisvollen Ohren plötzlich aufgehört hatten zuzuhören. Einige
nichtjüdische Aktivist:innen, die ich als Verbündete im Kampf für
palästinensische Freiheit betrachtet hatte, weigerten sich, Worte der Trauer für

A N Z E I G E
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die 1400 von der Hamas getöteten israelischen Zivilist:innen zu finden und
legitimierten diese brutale Gewalt manchmal sogar als notwendigen
Widerstand. Einige jüdische Menschen aus meiner Gemeinde, die bis dahin nie
virulent gewesen waren, riefen plötzlich zur Rache an unschuldigen
Zivilist:innen und zur Kriminalisierung jeglicher Palästina-Solidarität auf. Ich
fühlte mich hin- und hergerissen zwischen der Trauer um die von der Hamas
getöteten und entführten Menschen, bei denen es sich manchmal um entfernte
Verwandte handelte, die aber auch enge Freund:innen oder Familienangehörige
hätten sein können, und der Trauer um die unschuldigen Menschen, die in Gaza
durch Israels wahllose Bombardierungen getötet wurden und die nie mit einem
anderen Namen als "Kollateralschaden" bedacht oder anerkannt wurden.
Aufgrund dieses Gefühls des Auseinanderfallens beschloss ich, eine Mahnwache
zu organisieren, bei der es darum ging, zusammenzustehen, so schwierig das
auch erscheinen mag.

Es ist naiv zu glauben, dass wir die tiefen Gräben, die das
jüdische und das palästinensische Volk so weit

voneinander entfernt erscheinen lassen wie nie zuvor,
vollständig überwinden können.

Aber wie können wir in solchen Zeiten, in denen jeder Dialog oder jede
gegenseitige Akzeptanz unmöglich erscheint, zusammenstehen? Es ist naiv zu
glauben, dass wir die tiefen Gräben, die das jüdische und das palästinensische
Volk so weit voneinander entfernt erscheinen lassen wie nie zuvor, vollständig
überwinden können. Was wir jedoch tun können, ist, Brücken zu bauen, Brücken
des Verständnisses, die es ermöglichen, dass unterschiedliche Erzählungen,
Geschichten und Traumata nebeneinander bestehen können.

Was wir jedoch tun können, ist, Brücken zu bauen,
Brücken des Verständnisses, die es ermöglichen, dass

unterschiedliche Erzählungen, Geschichten und Traumata
nebeneinander bestehen können.

Wir müssen verstehen, dass die schrecklichen Berichte über das Massaker
jüdische Menschen weltweit an das Trauma jahrhundertelanger antisemitischer
Gewalt in Europa und deren völkermörderischen Höhepunkt in der Shoah
erinnern. Wir müssen verstehen, dass die Bilder von hunderttausenden
Menschen im Gazastreifen, die ihre Heimat verlassen, die Palästinenser:innen
weltweit an die Massenvertreibung und ethnische Säuberung erinnern, die sie
seit Beginn der Nakba, der Katastrophe, bis zur Gründung des Staates Israel
durchlebt haben. Wir müssen verstehen, dass die Angst vor antisemitischen
Angriffen die in Wien lebenden Juden und Jüdinnen an die Zerstörung
jüdischen Lebens in dieser Stadt während des Naziregimes erinnert. Und wir
müssen verstehen, dass in Wien lebende Palästinenser:innen, die die israelische
Flagge auf dem Dach des Bundeskanzleramtes sehen, während sie als Hamas-
Anhänger:innen kriminalisiert werden, weil sie um ihre in Gaza getöteten
Verwandten und Freund:innen trauern wollen, sie an die jahrzehntelange
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Vernachlässigung und Unterdrückung der individuellen und kollektiven Rechte
ihres Volkes in Israel und der Welt erinnert.

Ich glaube, dass wir alles tun müssen, was wir können,
um zu verhindern, dass wir noch weiter auseinander

getrieben werden.

Verstehen bedeutet nicht, gleich zu werden. Es setzt nicht voraus, dass man den
Narrativ eines/einer anderen vollständig akzeptiert und seine eigene aufgibt. Es
bedeutet einfach, diese unterschiedlichen Realitäten nebeneinander bestehen
zu lassen und Möglichkeiten zu finden, Brücken zwischen ihnen zu bauen. Ich
glaube, dass wir alles tun müssen, was wir können, um zu verhindern, dass wir
noch weiter auseinander getrieben werden, und dass wir fest zusammenstehen
müssen gegen die Tötung unschuldiger Menschen, gegen Krieg, Besatzung,
Massentötungen und Massenvertreibungen, und dass wir auch in den
schlimmsten Zeiten weiter zusammenstehen müssen für Frieden, Gerechtigkeit
und Sicherheit für alle Menschen, die in Israel und Palästina leben.

Ich möchte mit einem Zitat der israelischen Aktivistin Sahar Vardi schließen,
das mich sehr berührt hat. Sie schreibt: "Wir, die Linken, werden oft einer
doppelten Loyalität bezichtigt. Und an Tagen wie diesem spüre ich das wirklich."
Und weiter: "[...] Loyalität ist vielleicht nicht das richtige Wort. Es ist doppelter
Schmerz, doppelter Herzschmerz, Sorge, Liebe. Es bedeutet, die Menschlichkeit
von allen zu bewahren. Und das ist schwer. Es ist so schwer, hier Menschlichkeit
zu haben. Es ist anstrengend, und es fühlt sich an, als ob die Welt dich immer
wieder auffordert, loszulassen. Es ist so viel einfacher, "eine Seite zu wählen" – es
ist fast egal, welche. Entscheiden Sie sich einfach für eine Seite und bleiben Sie
dabei, um zumindest den Schmerz zu verringern, den Sie empfinden. Und
zumindest das Gefühl, Teil einer Gruppe zu sein und nicht so allein mit all dem.
Als ob das wirklich eine Option wäre. Als ob wir nicht verstehen würden, dass
unsere Schmerzen miteinander verbunden sind."

Themen GAZA

Lesen Sie außerdem:

Die nächste Mahnwache der jüdisch-arabischen Friedensinitiative
"Standing Together" findet am Sonntag den 19.11. um 16:00 am Platz der
Menschenrechte, Mariahilfer Straße 1, 1060 Wien, statt. Alle weiteren
Informationen finden Sie hier.

Israel / Seine Eltern wurden von Hamas ermordet.
Aber er will nur eines: Frieden
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Weiterlesen

Politik / Wie antisemitisch ist Amnesty
International, Frau Hashemi?

Palästina-Anwalt Phillippe Sands / „Das Wort
Genozid wird instrumentalisiert“

Rapperin Zahide / Der Teenie-Superstar,
den kein Erwachsener kennt
Eine 15-Jährige aus Deutschland wird mit bislang nur
sechs Singles zum Musik-Idol der Generation Tiktok. Wie
gibt’s denn das?

L A L E  O H L RO G G E

Alles neu im Volkstheater / Gi!grün in eine Saison voller Premieren
Das Spielzeitheft ist giftgrün, die Typografie wild, von den Ensemble-Mitgliedern gibt es Sticker: „Spürst
dich schon?“…

S A R A  S C H A U S B E RG E R

Editorial / Was barbusige Blondinen im Stadtkino mit den Nazis verbindet
Liebe Leserin, lieber Leser! Der Kinosaal im Künstlerhaus erstrahlt in neuem Glanz. Das Stadtkino, das diesen
Spielort…

G E R H A R D  STÖ G E R

Vienna Fashion Week 2025 / Leinen los für bunte Hunde
Im Museumsquartier schickt die Uplift25-Show heuer recycelte und regional produzierte Mode von 16

österreichischen Designerinnen über den Catwalk

N AT H A L I E  G RO SSS C H Ä D L

Volkstheater-Intendant Jan Philipp Gloger / „Ich traue der Ernstha!igkeit nicht“
Der neue Chef der Traditionsbühne über sein Faible für österreichische Dramatik, die Tragödie hinter der
Komödie und Strategien, um möglichst viele verschiedene Menschen ins Haus zu holen

S A R A  S C H A U S B E RG E R
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